
aus Rahmengebilde gesellschaftlichen Lebens, dernotwend BC, aber
letzte Garant SsSe1ines Bestandes.

Man ann also den Staat weder als Ordnungssystem och als acht-
trager losgelöst VO der ‚„Gesellschaft  66 un ihren selbständigen Werten
un! Sinngehalten auifassen, WIC den VOTLT der Revolution des
ver  ne: Jahres liegenden onaten bei uns auch katholische Re-
g1ETUNSSMAANNET S1084 autorı:ıtatıv: Prägung, oftenbar dem Einfluß
neukonservatıver, protestantischer Staatsıdeen, Dann hat 11LaIll-
lıch keinen wWwec. gegenüber heute och nıcht überwundenen Sozijalisie-
rungstendenzen Kegierungserklärungen der damalıgen eit tür die
Unternehmerinitiative el wenn INa  ®} Z 1 der
Wiırtschaft ein Instrument des machtgeladenen Staates macht Das tasch!ıi-
stische eispie dem Unternehmertum bıs große Hreiheit 1e
dar{f 1er nıcht taäuschen. Nur we:1l ZUT eıt un: be1 den Wiırtschafts-
verhältnıssen Italıens der Wirtschaft geradezu als Machtinstrument des
Staates zuträglich WAarl , die Freiheit der Unternehmerinitiative möglichst

lassen, schlug inNnan ort diese Taktık e1MN. Man wıird S1e andern un:!
hat S16 teilweise schon geändert we:iıl und SOWEeILT die Machtziele des Staates

für achten Nur der Abkehr VO Staatsidee, die die „„Ge-
sellschaft  e6 un! ihre Lebensgebiete, also auch die Wiırtschait grundsätzlich

den Staat hineinnımMmMt und S1C 118 ‚„„Politische‘‘ auflöst, 15 die S111:

VOo Freiheit erWiırtschaftsglieder gesichert Staat und staatlıche ätig-
eıt sind und der starke und sichernde en gesellschaftlıchen
Lebens Kür den Staat gıilt nıcht quantıtatıve, sondern qualitative Totali-
tat Nur diesen ınn hat 65 die Volkswirtscha{it 1STt die Wirtschaft
staatlıch €  n V olkes

Disziplin un Disziplinlosigkeit
Von Stanıslaus Dunın Borkowsk1ı S

Erzieher grauecn Altertum wußten bereıits, daß übersteigerte
ucC Zuchtlosigkeit erzeugt Das War eCiNEe Sanz naheliegende Kın-

sıcht Ist doch der zZu upp1ıge uchtaufwand nıchts anderes als ucht-
losigkeit des Erziehers und Was kann da der Zuchterdrückte Besseres tun,
als sıch anstecken lassen?

Die Übergänge VO der ucC ZUr. Disziplın Sind gut gebahnt Disziıplın
nennen WIr organısıerte uCcC un! dementsprechend Disziplinlosigkeit
ganısıierte Zuchtlosigkeit.

Wir en also ZWwWee1 Reihen mM1t Je ZWCC1 1edern durchwandern
Die Oose rfahrung mıiıt verstiegenen Zuchtforderungen, die 1LUFr VO

weltiremden Wolkenbewohnern geleugnet wird aßt alleın schon ein
schönes Maß der uCcC wünschenswert erscheinen. Und dieser Wunsch
tormt sıch Weisheit waltet der wissenschatt-
lichen Pädagogik un Maßnahmen der Erziehungs- und ührerkunst

MC un!: Ziehen sind stammverwandt Die Kunst des richtigen Ziehens
ber bewegt siıch weıiten Räumen ihr ügen sich er und ege Web-



Stu. und Kran: immt Inan aber noch das Wort „Zug  66 hinzu, stellt
sich alsbald ein SaANZES Heer kunstgerechter 6  „Züge C1IN, 111 der Natur und
In Menschenleben Vom ogelzug, der dem Ziehen warmerer Striche gE-
horcht, bis ZU erdgebundenen Arbeiterzug der Ameise: VO schaffenden
Zug der Künstlerhand bıs ZU. Furchenzug der schweren and des
pflugführenden Ackerers. Überall aber wird jedes Ziehen und jeder Zug,
soll das Werk den eister oben, VO Schönmaß der Ordnung und
der „Mitte‘“ geschaffen und gelenkt

Nur Ww1 Naturgewalten und gefühlsrohe Menschen entziehen sıch
{diesem Wohlklang des enmaßes und zıiehen ihre pier mM1t räkel-

haften Zug ungebändigter ucC grobschlächtig gezimmerte Gestalten
glauben SOSAar, M1 diesem Fur1i10so ihres Ziehens erziehen als laäge die
Anziehung ZUTXI ucC kreischenden Stimme, und als der
1ld geschwungene Arm un: Ce1iNCc rohende Miene dem offenen Gelächter
des W eisen un dem versteckten DO des Kindes Eın olches epolter
des Ziehens 1sSt ffenbar die Sparte des Züchtens und des Züchtigens
geraten, ZW eler inge, dıe uch unseI«ec W ortsippe gehören ber
Züchten 1st ein ZWaNSSWCISC Ziehen, WEeENISCI schicklich tüur Vernuntit-
ESCI, während Züchtigen, solange wirklıch Sprachgebiet des Ziehens
bleibt nıcht eigentlich die ewegung des Ziehens (sei es maßvollen,
se1 maßlosen) ausdrückt, sondern e1ine krafiftbetonte Eıiınladung

den ungezogenen Gezogenen, sıch ziehen lassen. K

Mıt diesem allg Gesetz des es 1St ber erst D
WOoNnnNenN. Wır mmussen den Maßstab der ucC ach Stoff und Form heraus-
arbeıten.

Man ann die ucC die Menschenkind gestaltet werden soll
nıcht ausschließlich theoretischen Gesetzbuch blesen Denn
S1Ie muß auf das individuelle Gewissen und jede Eigenart üuck-
sicht nehmen nıcht auft e1in ild gewachsenes Gewissen allerdings, ohl
aber auf ein gepflegtes un geschultes. ötigenfalls muß iInNnan ein Gewissen
selbst zunächst ucC nehmen, bevor VO ihm ab-
gelehnten Zuchtzwang zieht Es 1St geradezu unglaublıch wieviel en
Zeiten diese Grundnorm un: diesen Gemeinplatz der Erziehung
verstoßen wurde. Wır sprechen Sar nicht VO  - dem Grenztall da das
schrankenlose Gewissen Erwachsenen, der ber autorıtare acht-
mittel verfügt das zartgebaute, och ungeformte Gew1issen des Kindes
mMi1t Worten, Lehren, Beispielen, M1t pott- oder Sar mıit ügekünsten
die CiIgCNCN gründe hineinreißt Wır sprechen VO  - einem wang, auch
VO  a wang ZU uten, IN1T dem nıcht bloß das iınd auch
den blühend Reifenden und den Gereiften, übertfällt bevor INa  e} auf das
Genaueste ausgespurt hat, ob die aCc. für das Gewissen des Überraschten
tragbar 15t. Die Erzwingung ucC ohne diese V oraussetzung und
Vorarbeit 1sSt unsıttlıch

ber 1er muß vielleicht ein Einwand der sıch aufdrängt, geklärt
werden. Die Erziehung ZUT ucCcC jedem Menschenalter bewegt sich
doch wohl auft ungeheuer ausgedehnten ene be1 diesem Gang
kann S16 unmöglic jede indivıiduelle Erscheinung mi1t esonderer orglialt
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verzeichnen und jeden egpun SOZUSageCnN, Seiner Eigenart ach aus-
kundschaften Die AÄAntwort 1eg Tage Der ÖOrt dieses Einwandes 1STt
überhaupt nıiıcht Al  - der 1er erreichten Stelle suchen, sondern Raum
der „Disziplin als der Organısıer uCcC Dort erst werden WIr also
auftf ıhn stoßen

Wer sich aber aut dem eld der Individualerziehung, auch innerhal
größeren enge, M1t Gemeinplätzen, Schlagworten, Allheilmitteln,

„großen Gesichtspunkten WIC sıch diese Gedankenlosigkeit -  ’ ihrer be-
schönigenden Verhüllung betitelt bescheiden, aber gemeıingefährlich De-
NUugt, muühe sıch Eıinladungen andern Berufen

Immer wiıieder en alle großen Erzieher den Heranzuziehenden selbst
als der Maße tüur eiNe richtige Haltung un! Handhabung der uCcC
bezeichnet. Immer wieder TO ber VO die Getahr reinNn
theoretischen Abschnürung dieser WForderung; we annn bald

Schattengebilde ab Man muß also as, Was Ian ZUTr indıviduellen
Art des „Zöglings‘‘ rechnet, bis 1 den Phantasieverlauf, die Gegenstöße
des Gemütslebens, 15 1 die chnelle oder langsame ntwort der Afrekte,
biıs die persönlichen Beziehungen des intuitiven schlußfolgernden
Denken verfolgen Eine Zuchtiorderung, selbst eC1inNn Zuchtton, der TUr
den gut tragbar 1StT, zerbricht vielleicht den andern, macht iıh m18-
Tau1isc widerspenstig, abweisend Eın Stoß die hre den

ZU pO oder 13ßt iıh doch kalt Feinfühligen verwundet
bis ZUr INSTIMMISECN Abneigung, die Jahrelang nacC
Von größtem 1n auf das richtige Maß der ucC 1St auch die körper-

1C Beschaffenheit Wer ihren Besonderungen nıcht eiNne sorgiältige Auzt-
merksamkeit wıidmet bleibt ein Diılettant der Zuchtkunst wWer o das
einste Gewebe MmM1t derselben ungeschlachten Faust behandelt WIC das
gröbste Zeug, eiıgnet sich aum ZU Ptierdeknecht

uch der Innenbau des ZUr. uCcC ührenden irg Maßstah dieser
Kunst sıch KErgreift C1inMn sich selbst stellender ‚„„Meister‘‘ sSseinen Weg
schon und 1Ur deshalb we1l Ce1in anderer, erfahrener, vielleicht weIit reiche-
rer un machtvollerer Erzieher iıh einschlug, wiıird der Last
dieser Ausrüstung erliegen Jeder muß das Maß sSEeEiNer Schwäche kennen
Genie 1äßt sich nıcht Urc lärmendes Auftrumpfen INa  } schwinge
eın Goliathschwert wenn die ra des AÄArmes 1Ur für gutdurch-
schnittlichen ausreıicht Es X1bt vortreffliche Menschen, die selbst
be1 mäßıgen ufstieg schwindlig werden S16 sich den
geiahrlosen Seitentälern der Erziehung ummeln.

Man sieht CS also gleich CS g1bt CiNne aktıve un e1iNe DaSSıve uc
eC1iNe uCcC Ausgebenden und e1iNe Auine  enden, eiNne ucC des
Spenders und des Empfängers Ihre Wechselbeziehungen sind aber, WwWI1IeC
WIT gleich bemerken werden, nıcht einSse1t1g WI1€e C1inNn mechanischer Stoß
un Gegenstoß S16 sıch und Ai:eßen ineinander

Wiır sprachen bis VO  - ache, die INa  m} „Qualität‘ der ucC
neNnNnNnen könnte N g1ibt aber auch eCINne „Quantität der uCcC die eben-

dem Zuchtmitteilenden und dem Zuchtempfänger innewohnt und
deren Strömungen wechselseitig Sind Miıt andern Worten die enge der
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zugeführten ucC richtet siıch nıiıcht bloß ach der Aufnai1memöglichkeit
des empfangenden Teiles, sondern auch ach der Ausgabefähigkeit des
spendenden. Dieses Haushalten mit der Zuchtzulfiuhr, diese „Rationierung‘“
der uchtmenge ist nıicht bloß eın wichtiges Gesetz be1 der Erziehung
eines SaNzch Volkes, S1e muß auch iın der Einzelerziehung obwalten. ber-
sieht INa  } die Grenzen, wird die Überfülle der uCcC. keinem frucht-
baren egen, S1e einer verheerenden Überschwemmung. uch
1er 1aßt siıch eın klares, eindeutiges Gesetz feststellen Die enge der
ausgegebenen un! der auifgenommenen uCcC muß 1m Gleichgewicht stehen
ZUu augenblicklichen Vertrauensverhältnis des Meisters und des Jüngers
Nur dart INa  } e1 eine wesentliche "T’atsache nıiıcht veETSECSSCNHN., die aut-
HENOININCNNC Zuchtmenge annn größer sein als die mitgeteilte. Das
ist der Fall, wenn die eele des Empfängers SO  e gut vorbereitet ist,
daß sich der Zustrom alsbald mit dem Besitz des en verbindet, und Sanz
eue Einsichten un! Kräfte aus diesem freundschaftlichen Zusammenfluß
erstehen.

Diese Beobachtungen tuühren och einer wichtigen Einsicht: Man
schätzt den rad der ucC 1Ur oft un! vollkommen Irrg eın ach
der Kürze der persönlıchen Gleichung, innerhal welcher eın mpfänger
auft die Zuchtaniorderung antwortet; das ist eine oSe Verwechslung des
Drills mit der Gesinnung. ewl1 hat auch der T1 seinen Ort un! seine
Zeıt; die Empfindlichkeit un Schnelligkeit der antwortenden Wiırkung
kennt ihre gebletende Stunde; das ist aber eın aßstab tür den eich-
tum des Zuchtbesitzes un für die 1eie der Gesinnung.

Je vollkommener allerdings eın ensch echte ucCcC in siıch verwirk-
1C SÖ reler, rascher; willıger wiırd C 1n der Bewertung nüchtern,
unabhängig 1n seinem Urteıil, E  e eienlien gehorchen;

mitschaffender, gesinnungstüchtiger, hingebender wird ent-
lıchen efifehlen, die seiner sittlıchen Überzeugung nıcht widgrsprechen‚olge eisten.

Um die organıiısıierte ucht, die WIr Diszıplın nennen, heranzukommen,
schlagen WI1r den mweg ber die Disziplinlosigkeit organisierte ucht-
losigkeit) ein. Wır stehen da VOTL einer 1n mangelnder Ordnung und einer

durchbrochenen Beharrung festsitzenden Menschengruppe, deren
Gesinnung weder Ehrfurcht och Treue, weder Gehorsam och Selbstver-
eugnung kennt Die Zuchtlosigkeit ist 1n ıhren Reihen Wesen un Welt-

Wıranschauung, nıcht Zutall un! Ausnahmelaune. Sie ist organıisiert.
unterscheiden S1e also VO der eintachen Zuchtlosigkeıit, die SOZUSagECN
VO Fall all arbeitet. Und och mehr:; diese organisierte Zuchtlosig-
eıit scheint 1LLUTL 1n einem Umkreis der Disziplinlosigkeit gedeihen;
sS1e wächst nicht vereinsamt: sS1e gehört 1n eine 1ppe un Famıilıie, in eine
Gemeinschafts-Zuchtlosigkeit also, deren integrierender eil S1€E ist Des-
halb sprachen WIr eben VO einer Gruppe VOoO Menschen. Das zwingt
NS, die organisierte Zuchtlosigkeit Disziplinlosigkeit) überhaupt, und
dementsprechend auch die Diszıplın also organisierte Zucht) aus dem
Bereich des rein Individuellen herauszuheben un!: auftf das Gebiet der Or-
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ganisation innerhalb einer Menge zu verpfl_anien. Nicht als ob diese or-
ganisierte uCcC und Zuchtlosigkeit einem Einzelwesen Sar nicht
kommen könnte. Dieses ehaupten, 1e. einleuchtende Erfahrungen ab-
weisen. Die beiden Größen schließen siıch aber, em schein nach, LLUX
1n der Verkettung vieler Menschen einem organisierten Ganzen ZU-
en.

Eine in diesem ınn vergesellschaiftlichte Eıinzel- oder Gruppenzucht-
losigkeit annn ebensowohl ausSs einer aufgezwungenen, grimmi1g ertragenen
und innerlich zutiefst gehaßten Machtzucht geboren werden als A US einem
verweichlichenden Nachgiebigkeitsverfahren der ührenden Die i1st

gefiä  rlich: er; enn S1e vergiftet schon in der W urzel jeden Gesin-
nungsadel; die zweiıte annn sich gutmütig-leichtsinnig gebärden; die
1Sst grundsätzlich boshait, weıl verbittert. Wenn Menschen Aaus dieser
Gruppe und in dieser ar leitende Stellen kommen, rächen S1e sich
Urc eine grausamkeıtslüsterne Gewaltzucht: Menschen der zweiten
Gattung lassen höchstens alle üge schießen und lachen unbändig ber
ihres Gespanns Ww1. Jagd

uch eın Sanzes olk annn ZUTr Zuchtlosigkeit herabsinken Die außer-
sten Fälle brauchen WIr 1er nicht behandeln Wenn die Mehrzahl sich
weigert, das angegriffene V aterland mit Eıinsatz des eigenen Lebens
verteidigen, oder wenn die Bequemlichkeit der inderlosigkeit ber die
Forderungen der Bevölkerungsnot siegt. Eine organıisierte Zuchtlosigkeit
annn schon aus einer planmäßigen nbotmäßigkeit das Staats-
ansehen geweckt werden, oder uSs einem Übermaß der Ehescheidungen,
oder aus einem lebensfähig erhaltenen Klassenkampf; nıiıcht zuletzt aus
einer verkappten, Gewalt erzwingenden W ühlarbeit ungebändigter Massen
oder aus einem Gesetzübermaß, das notwendig Gesetzverachtung ,
ebenso rasch der Unterbindung jeder öffentlichen Meinung Ww1e aus
dem enttesselten en einer schrankenlosen Kritik;: die standtesteste
Zuchtlosigkeit eines Volkes siedet auf dem ansehengestützten ult
des sittenlosen öffentlichen Lebens und der Gottzertrümmerung. Man
annn diese Verfallserscheinungen zusammenf_assen un! das Endergebnis
SO ausdrücken:

Organisierte Zuchtlosigkeit Tro einem ganzen V olk, wenn die „großen
Gegenstände‘‘ der Nation, die ZU eil immer auch große Gegenstände
der SaNzecn Menschheit sind, VOT Nebensachen zurückgestellt oder in Ver-
kehrter Rangordnung vorgefiührt un verwirklıicht werden ein Ver-

der innern Politik oder Wenn diese Hochziele un Inbegriffe der
Kultur in die ände unfähiger Vollstrecker gelegt werden eın Ver-

der Auslese oder wenn der inklang VO ea und Wirklichkeit
vorgetäuscht und geglaubt wiıird ein Versagen des politischen Urteils.
Diese TEe1 Versager enthalten alle Vertallsursachen

Nun weiß also bereits die organisierte ucC W as S1e eisten un
meı1ıden hat Die Methode, Urc Schrecken und Einschüchterungen den
Stoff kneten, aus dem INa  en Überzeugung und Begeisterung zaubert,
überläßt S1e einem veralteten Sachverzeichnis. Eindeutig klar ist iıhr Vor-

ar
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wurf bestimmt: die Sammluhg, Ordnung, der Zusammenschluß und die Ver-
wirklichung jener „großen Gegenstände‘; die Erziehung aller ZUTXK Ehr-

W -
furcht VOTLr ihnen, aber ebenso ZUTFrC. scharten Scheidung VO  &n Idee und Wirk-
lichkeit; ndlich die Bıldung einzelner ZUu Führung in -dieser Welt
der Beireiungen und rhebungen. le diese Wege en Kenner un
eister der Erziehung 65 gab ihrer TEeLLC. immer 1Ur wenige schon
ange gewußt und geuü

Wie 1119  ® sıeht, nehmen WI1r 1er „Oorganıiısierte Zucht‘‘ 1mM 1nnn einer
OÖrdnung größerer Massen. Handelt sich das individuelle Erziehungs-
verfahren 1 Dienst einzelner oder weniger, wiıird nıcht eigentlich diese
Ordnung selbst, 1m aktıven un passıven Sınn, als Ordnungsregel und als
Geordnetsein also, „organisiert‘‘ werden vielmehr 1LUFr die rdnungs-
anlagen des Erziehenden und die ordnenden Eigenschaiten des Kr-
ziehers durchgeprülft, abgewogen, 1n Reıihen gebracht, ach ihrer eIND-
fangenden 1eie einerseı1ts, ach ıhrem mitteilenden Gewicht anderseits
berechnet und 1n diesem ınn „organisiert‘‘.

Es leuchtet unmittelbar ein, daß die organıisierte uc als Gruppen-
un Massenbewältigung, als Gruppen- un Massenführung unmöglich auft
alle Besonderheiten des Einzelmenschen die gleiche Rücksicht nehmen
annn w1e die Arbeit die uCcC des Individuums Sie dart aber auch
nıcht dem Fanatismus des Einebnens un! Gleichstamp{ifens vertallen Denn
diese Abflachung zerstort die Lebenskeime, die AIl widerstandsfähigsten
ankämpfien einreißende Zuchtlosigkeit. Das un! nıchts anderes,
wenn auch och SO stark und breit Behauptete, ist 1er die Hauptsache.
1C. die Zuchtlosigkeit als Dieg der undisziplinierten enrne1 ber eine
Minderheit der uCcC ist der schrecklichste der chrecken, sondern das
Absterben er Ansätze der ucht: enn dieses tragen un: Ausgleichen 7

er Verschiedenheiten 1ın den Angrifisflächen TUr die ucC nımmt auch
dem Gegner, der Zuchtlosigkeit, die Ja 1Ur VOo Verneinung lebt, jede Da-
seinsberechtigung und alle Lebensmöglichkeiten. Beide, ucC un! ucht-
losigkeıit, sterben. Was übrig bliebe, A eın gesinnungsloser Menschen-
breıi, trag ZU ufbäumen un Sanz uniruc  ar ZU lebendigen
Schaften Was sıiıch da bewegt un gehorcht, ware eın innerer Zuchtwille,
sondern das abgestumpfte und ump ergebene Hiıiınkriechen einer schlam-
migen Masse.

Was sind das nu  $ für E  e S hı e Y auf die ede organisierte ucht-
leistung achten hat? Es sind Gruppenunterschiede, Unterschiede der
verschiedenen ypen, deren nhaber aut ganz andere Weise ehandeln
sind. Dazu gehört eın tief eindringendes Studium der Typenlehre un die
och aum begonnene Erfiorschung aller, den mannigfachen ypen ent-

sprechenden Indikationen un Erziehungswege. Man hat' also och viele
ahrzehnte graben, entdecken, vergleichen, versuchen, bevor

mit sicheren Ergebnissen rechnen dart
Es g1ibt ber auch einenoC den INa  $ eine populäre ypenlehre nennen

mag, un die be1 jeder Beeinflussung VO Gruppen einzusetzen hat.
Gebildete, bestimmten Reihen geiügt, nehmen eine Sanz andere

ellung ein als Ungebildete, wenn €s darum geht, VO einzelnen Fällen
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242D  P  Z  N  242  E Petéf Dayhräen S_. J  der Zucht zu ihrer organisierten Fülle überzugehen und sie richtig einzu-  schätzen. Menschen verschiedener Berufe, zu Gruppen vereinigt, werden  mit verschiedenen Sinnen, dem Gesicht oder dem Gehör, oder aus einer  Art Instinkt heraus, den Sinn der Disziplin empfinden.  Gruppen von Männern, die zu einem aufstrebenden Typ gehören, die  also beharrende Zielstrebigkeit mit einem schöpferischen Erahnen der  besten Mittel verbinden, sind in ganz anderer Weise zur Kritik der ge-  forderten Disziplin zuzulassen als Verfallstypen, die ohne Verständnis für  die Gemeinschaft, ohne Stetigkeit der Überzeugung, wie eine labile Atom-  verbindung leicht auseinanderfallen und sich unheimlich schnell jedem  Anstoß anpassen.  So muß denn die Disziplin als organisierte Zucht wie jede Kulturgröße  dem befehlenden und dem gehorchenden Teil angepaßt sein, sie sei haus-  hälterisch mit ihren Forderungen, gegliedert und abgetönt, nach der Zeit,  den Menschen und allen Umständen.  Ein wohldiszipliniertes Volk ist ein Volk, das von einer einheitlichen  Staatsidee erfüllt und getragen, in allen großen Angelegenheiten der Na-  tion einmütig und opferbereit, zielbewußt und beharrlich, unter Führern,  die jene Staatsidee in sich verkörpern, auf dem Weg der Selbsterhaltung,  der Ehre und des Glanzes geschlossen ausschreitet.  Indiens Weg zur Freiheit  Von Peter Dahmen S. J.  nter dem Titel „Renascent India‘ * bietet uns Dr. H. C. E.Zacharias,  U  einer der besten Kenner des heutigen Indiens, einen tiefen Einblick  in die soziale und politische Entwicklung des Riesenreiches innerhalb des  vergangenen Jahrhunderts (1833—1933). Durch einen dreißigjährigen Auf-  enthalt im Osten und persönliche Teilnahme an dem großen indischen  Freiheitskampf der zwei letzten Jahrzehnte ist der Verfasser wie nur  ganz wenige befähigt, aus ersten Quellen den wechselvollen Verlauf dieser  Geschichte nicht bloß spannend zu schildern, sondern bis auf den Grund  zu klären. Vom indischen Standpunkt geschrieben, ist sein Buch den eng-  lischen Bestrebungen gerecht geblieben und versucht, meistens mit Erfolg,  das Gute wie das andere auf beiden Seiten unparteiisch abzuwägen, eine  Stellungnahme, die ihm durch seine englische Ausbildung und seine Rassen-  stellung zwischen Osten und Westen erleichtert wird. Es lohnt sich, auf  den Inhalt dieses interessanten Werkes näher einzugehen. Dabei halten  wir uns nicht für verpflichtet, mit dem Verfasser die zeitliche Reihenfolge  der sachlichen Gruppierung vorzuziehen.  Rassische und religiöse Grundlage.  Es ist eine in Europa zu wenig bekannte Tatsache, daß das indische  Dreieck ein höchst komplizierter Staatsbegriff ist. Das frühere Österreich-  1 Renascefit India, from Ram Mohan Roy to Mohandas Gandhi. By H. C. E  Zacharias, Ph. D. — London 1933, Allan & Unwin. Geb., s. 10/6.Peter Dahmen S.
der uCcC ihrer organisierten überzugehen un S1e richtig eiNZU-
schätzen. Menschen verschiedener Berulfe, Gruppen vereinigt, werden
mit verschiedenen Sinnen, dem Gesicht oder dem ehör, oder aus einer
Art Instinkt heraus, den ınn der Diszıplin empfinden.

Gruppen VO Männern, die einem auistrebenden LIyp gehören, die
also beharrende Zielstrebigkeit mit einem schöpfierischen Erahnen der
besten iıttel verbiınden, sind 1 Sanz anderer Weise ZUr Kritik der DC-
torderten Diszıiplin zuzulassen als Vertfallstypen, die ohne Verständnis tur
die Gemeinschatit, ohne Stetigkeit der Überzeugung, WwIEe eine labıle Atonn-
verbindung leicht auseinandertallen un: sich unheimlıch chnell jedem
Anstoß ©

So muß enn die Disziplin als organisierte uCcC wıe jede Kulturgröße
dem befehlenden und eın gehorchenden eıl angepaßt se1in, S1€e Se1 aus-
hälterisch miıt ihren Forderungen, gegliedert und abgetönt, ach der Zeit,
den enschen un en Umständen.

Ein wohldiszipliniertes olk ist eın V olk, das VO einer einheiıitlichen
Staatsidee riullt und9 1ın en großen Angelegenheiten der Na-
tion einmütig un opierbereit, zielbewuß Uun! beharrlıch, Führern,
die jene Staatsıdee 1n sıch verkörpern, aut dem Weg der Selbsterhaltung,
der hre und des Glanzes geschlossen ausschreitet.

ndiens Weg ZUT Freiheit
Von Peter Dahmen

ter dem 1te „Renascent India‘‘ 1 bietet uns Dr H.C. E.Zacharias,
einer der besten Kenner des heutigen ndıens, einen tiıefen iın  1C

in die sozlıale un polıtische Entwicklung des Riesenreiches innerhalb des
Cr  NC ahrhunderts (1833—1033) UTre einen dreißigJjährigen Auf-
nthalt 1mM Osten und persönliche eilnahme dem großen indıschen
Freiheitskampt der Zzwel etzten Jahrzehnte ist der Vertasser w1ie NUr

Sanz wenige efähigt, aus ersten Quellen den wechselvollen Verlauf dieser
Geschichte nıcht bloß spannend schildern, sondern bıs aut den TUn

klären Vom indischen Standpunkt geschrieben, ist se1n Buch den eENS-
iıschen Bestrebungen gerecht geblieben und versucht, meistens mit Erfolg,
das Gute Ww1€e das andere aut beiden Seiten unparteliisch abzuwägen, eine
Stellungnahme, die ihm Urc seine englische Ausbildung und seine Rassen-
stellung zwıischen ÖOsten un!: Westen erleichtert wird. Es siıch, aurt
den Inhalt dieses iınteressanten Werkes näher einzugehen. el halten
WIr uns nıcht für verpflichtet, mit dem Verfasser die zeıitliche Reihen{folge
der sachlichen Gruppierung vorzuziehen.

Rassısche und religıöse rundlage.
Es 1st eine 1n Europa wen1g bekannte YTatsache, daß das indısche

Dreieck ein höchst komplizierter Staatsbegri ist Das ruhere Österreich-
FTA  Renascent Indıa, from Ram Mohan Roy Mohandas Gandh:ı. By

Zacharılas, London 1033, Allan Unwin. Geb 5. 10/6.


